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mben VOll LJleJälUl 5HHj t.1�111 Hekato Gewalt und Medien" gewid­The111;a� Thema hat seil dei Weimarel 
1I1el. 'ne öffentliche Diskussion ausge­lel enl d da die abweichende. Meinung lost U E' t·· d k d Zeichen von Igens an Ig e;1 un 
��eativität gilt, ist Einigkeit ubel Grund-
'lianen schwerlich zu erwarten Die ra�� der Wissenschaft ist in diesel 
DiSkUssion die eines "n�tztlcilen Idio­
ten', d, h wissenschaftliche Befunde 
werden dann als Argument akzeptiert 
l'Ienn sie für den Standpunkt von Inter­
essenvertretern oder andelen Betrof­
fenen einen VOIleil bnngen (vgl hierzu 
die Kontroverse uber die von Gloebel 
und Gleich, 1992, vorgelegte Inhalts­
analyse bezüglich der Gewaltaspekte 
des Fernsehens) 
Oie angebliche Unemlgkeit unter den Wissen 
sshaftlern macht es Interessengruppen zu 
dem leicht, selektiv und parteilich einen 
Standpunkt zu artikulieren, der dem eigenen 
Geschäft am meisten nutzt In der Gewaltwlr­
kUngsdebalte ist dies durch die MedJenschaf­
lenden und Medtenveranlwortllchen am Bei­
spiel des Kontrastierens der sog Katharsis­
mit der Slimulalronsthese beispiel halt vorge­
macht worden. Wenn stch auch das an sich 
schon problematische Experiment von Fesh­
bach (1961) zur KatharsIswirkung durch die 
S!eBvertretende Teilnahme an einem GewaU­
fiim nicht haI rephzleren lassen (Lukesch & 
Schaut 1991). so bedeutet dies keineswegs. 
daß in der öffentlichen DIskussion die gebe!s� 
muhlenartige Wiederholung eines prinzipiell 
Yliderleglen Befundes unWirksam sei. 
� Gewaltbegriff 
Nach der etymologischen Herlellung kann mit dem Wort Gewall dreierlei 
gemeint sein (Brockhaus 1969, 1970; Krey et al., 1986)' 
(1) Zum ' 
!.tB . 
einen dIe Arh'vt::rldung vOll l{Yd!lg 
unr� In �orm der .. rohen" Gewall oder als (2) d�ma�Jges .gewaIUalrges·· Vorgehen). 
�On k
n eine neutrale Bedeutung Im Sinn 
Wal );" 
raW. "Starke" .Wucht" (Redege 
SChl�ßlich (3) 
.Machl� auch Gewalt HTI Srone von 
Irtachl 
Oder Herrsctlaftsbelugnls (z B Voll , elferliche Gewalt, Staatsgewalt) 
Allen d ' 
Dur h 
rel Bedeutungen schelill die geg� s,etzung eines fremden Willens 
der G
nUber dem Wollen des Objektes 
Eib ewalthandlung gemeinsam (Erbl­die::fe�d 1990) Im ersten Fall wad 
drillen urChsetzung als Illegltll1 , Im als legitim angesehen (ohne 
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ddß 1111 yt:yebt:::rrerr Korrtl.::}I"l die Lt:::YIlI 
l11allonsbasls fur diese DU/chsetzung 
dlskuliert weiden soll) Nach Neld­
hardt (1986 S 138 f ) hai Sich der Ge 
waltbegnff ubel die Jahrhundene 11In­
weg negativ aufgeladen Wählend Im 
MIttelaltel Gewalt ell1e akzeptierte 
Mogllci1ken der DU/chsetzung eigenel 
Anspruche wal, tnflt IIn Zuge der Ent 
stehung von Rechtsstaatilchkelt und 
des staatlichen Gewaltmonopols die 
Anwendung Individueller abel auch 
zwischenstaallichel Gewalt zuneh­
mend auf Ablehnung 
Diese Gewaltbegllfle ullte"cheldell 
Sich z T von dem Atltagsbegllff dei 
Gewalt Von uns ISI IIn Rahmen /l eh 
reler Interviewstudien eruiert worden 
was Jugendliche untel Gewalt Im Frlm 
verstehen (Mayer 1992, 73; Wila 
1992, 1071.): 
• Das dabei lUfTI Au::'druc!o; h.UrTllllt:rIU� all 
tagspsychologische Gewaltverstandnls ist 
vorwiegend auf den ElIlsarz korperlichef Ge· 
waltmitteJ bezogen (es kommt dabei dem fru 
heren jurrsl!schen Gewaltbegriff sehr nahe 
vgl. Dreher & Trondle 1986. S 1169) TypI­
sche An/wOIten sind. �lemand Wird blut.g ge· 
schlagen oder Ihm wud der Kopf abgehauen 
"wenn Jetzt auf grausame Art und Welse z, B 
ein Mensch zerstuckelt wrrd oder so 
• Dabei wird bisweilen auf das Extreme die 
sei Handlung abgestellt. d h wenn die Hand 
lungen nicht so brutal waren, wurden sIe nicht 
als Gewalt Interpretiert Lalso eine nchtlge 
Bluttat wenn von dem ReglsseUl gezergl 
wird, wie da einer sel1Qn langsam gemartert 
wird", "also eine Schlagerei nicht. etne Mes� 
serstecherel auch nlch\. das Sind normale 
Ausemandersetzungen" ) 
• In Elnzelfallen wird auch auf pSYCIHscht;: 
Gewaltmlltel abgestellt (Z B "muß nicht kOI 
perlich sein, kann auch seelisch grausam 
sem, einsperren. Jemanden qualen linde 
ich echt bruta!", ,das kann auch schon Gewa!t 
sern, wenn man emem nur die Pistole an den 
Kopl hall und so") 
• Gewall gegen SaChen wtfd Lellwelse expll 
Zit aus dem Gewaltverslandnls herausgenom 
men (z B .wenn's eigentlich immer um Men 
sehen gehl. nichl um dIe Zerstorung von Sa 
ehen') Dabei Wird olfens chtlleh vergessen 
udB Sd�rlt:11 Irr, B�:)IIL .,,00 Mt::n:,l,;('t::11 tJz ... . o,Jt::F 
Allgemernhelt stehen und eHle Sachbeschad 
gung (Vandalismus) eben aucll eme Verlet 
zung der Rechte anderel P�rso"en bedeutet 
• Bel elnlgen wenigen Befragten zeigt Sich 
eme gewIsse SensIbIlitat gegenuber Gewalt 
handlungen. 'ndem dei Stellenwert der Tat (ur 
den Handlungsfongang des Firmes gewertet 
wad ( .. also Gewall beginnt fur mich dort. wo 
haU In einem Film die Handlung In den Hinter­
grund gedrangl Wird und dann nur noch 
geschossen und gemordet und einfach nur 
noch geschlagen WIrd' 1 
Im GlUnde Wild nacrl denl Alitagsv!::l­
standnis dei Gewaltbegllff weitgehend 
mit dem Aggresslonsbegllff gleichge­
setzt. und zwar In dem Sliln daß jegli­
ches Intendierte schadigende Verhai 
ten oder doch zUl11lndest ledes auf 
Sch<idigung genchtete Verhalten (Sefg 
et al . 1988) so es einen gewissen 
Schwellenwert überschreitet. als Ge­
walt verstanden wird Eine solche Be 
gnffsverwendung hat fur den gegebe­
nen Kontext den VOlteil, daß darunter 
sowohl (1) alle dU/ch das Strafgesetz 
pönallslerten Reclltsverstöße gegen 
Personen adel Sachen zu subsumie­
ren sllld, aber auch Verhaltensweisen 
die (2) als beeinträchtigend, belastend 
etc. erlebt werden, selbst wenn sie un­
terhalb der Schwelle der Strafandro­
hung durch ein Gesetz liegen 
2. Gewaltangebote 
in Medien 
Es Ist eine filmspezIfIsche Eigenheit. 
daß Gewalttätigkeiten leicht in Bifdel 
umgesetzt werden konnen und daß 
damit Spannung erzeugt werden kann 
Bedingt durch die Nachfrage nach 
okonomlsch produzlelbaren Sendun­
gen fur das Fernsehen haben deshalb 
auch Filme mit einem hohen Gewalt­
anteil glOße Verbleitung gefunden In 
den USA fuhrte dies schon fruh zu Kta-
Sender %an Gewalt %-Aggression im Häufigkeit von Mord� 
Vorabendprogramm szenen/Tag (lag I. ca ) 
AAD 6,6 7,9 .... 6 
ZDF 7,2 5,5 \ 7 
ARO; ZUI \ vlJl 111 I 2,1 2 
SAT I 7,3 3,9 9 
ATL + 10,7 22,8 13 
TELE 5 1 1.7 7,9 13 
Pro 7 12,7 52,0 20 
Tab, 1: AggreSSIVe Handlungen Im deuts.;hen Fernsehen (Gfoeoel & GleICh 1992. S 14) 
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gen, das FeH,sehen wUlde Zu viele 
Verblechen darstellen (Logan 1950) 
wobei bis In die neueste Zell In den 
USA rrn intelnal ronalen Velglelch 
nachweisbdr die gewalthaltrgsten Pro­
gramme verbreitet werden (Huesmanl/ 
& fron 1986 S 21) 
Auch IIn deulschen Feilisehen S"1<1 
die Gewa l tante r le nlchl unbetlächtllch 
Wie eine Analyse dei. wichtigsten Pro 
gram me im Jahle 1991 zeigte (Groe­
bel & Gleich 1992; vgl Tab I), kom­
men In der Hallte aller Sendungen zu 
mindest milde Formen von Gewalt va' 
(z B Bedrohungen, SChlagen, Schrei­
en , heftige aggressive G esten), abel 
auch scllwerste Gewalttällgkelter 
z. B In dei FOlm von 500 pro Woche 
gezelglen Morden, Sind hinreichend 
oft vertreten 
Uber die verscllleden8n audlovisue l 
len Dlstnbutionskanale gelangen nOCh 
zahlreiche weitere Gewallfilme an Kin ­
der und Jugendliche Video ist dabei 
das Dis:nbutionsmedlum, das seit lan­
gem mit einer gewissen Sorge VOn 
pädagoglschel Seile begleitet wrrd 
befinde' sich doch in den mehr als 
t 6 000 ausleihbaren \/Ideofllmen ein 
beträchtlicher Bestand an jugendge­
fährdenden Plodukten Im BPS-Reporl 
vom Juni 1993 sind 2309 IndiZierte V -
deofilme aufgeführt, 90 Sind aufgrund 
ihrer menschenverachtenden Gewalt­
darsfellungen und ca. 88 wegen sog 
harter Pornographie beschlagnahmt 
Das Angebot schafft sich seinen Markt 
d. h. die Nutzung von Gewaltfilmen no­
nert weiterhin: 
• Nach reprasentatlven Daten von Weiß 
11993) hat der Anteil an Schulern dei 8/9 
Klassen, die als Extremseher zu qualifizieren 
Sind (das s\Tld solche. die mehl a ls 50 Hono/­
und Gewallfilrne gesehen haben). zwischen 
1989 und 1992 von 6,8 auf 10% zugenom­
men Besonders an Haupt- und Realschulen 
war die SteIgerung deutlich 
• Das EinstlegsalIer in den Konsuln von Ge 
waltfllmen hat sich zusehends In den Grun·j 
schul bereich verlagen Fast Jeder zwene 
Schule! hat S-Blrlen ersten Horror bzw Ge 
wajtJjJm VOf dem 10 LebenSjahr gesehen 
Spatere ExzessIvseher haben auch fruher mit 
diese! Art des Filmkonsums begonnen 
• Nach unseren Trenddaten (Lukesch el al 
1989b, S 73, '989a. S 132) Sind es ca ein 
Drittel aller unter 18fahrigen. die indlzlene VI 
deos spontan bel heler Nennung unter ihrerl 
Uebtlng�vldeos aurzahlen Bel/achtet man 
ausgelesene Stlct,proben, so erhoht SICh die 
ser Anteil noch wesentlich, z B bel mannil 
ehe 11 BerufssChulerTl auf 57% (Scl7eungrab 
1989 S 263) oder bel Klrdern/Jugendhchen 
die In Helmen au fwaChse", auf 62% (Frosch 
hammer 1992) 
• In den neuerl Burrdeslalldt::rn ISI dei SteHltl 
In den allen bereits erreIcht bzw ubertroffefl 
(ca 45%, Nutzer IndiZierter Videos. 1 O�; NUI 
zer besch lagnahmter Videos, Lukesch 1992) 
ERZIEHUNG Med'errgewall 
[)ulcl, die Jugendschulzgesetzgebuny 
konnte also nicht gewährleistet wer­
den, daß nicht auch K nder und Ju 
gendllche Zugang zu diesen F ilmen 
erhalten Dies hängt z T mit der Ver­
leihpraxIs mancher Videotheken z u ­
sammen, mit der UnsenslbiliUit etliche I 
Ellern, mit der den Fernsehansta lten 
durch die Rundfunkstaatsverträge zu­
gestandenen Möglichkeit. IndiZierte 
Filme nach 23 Uhr auszustrahlen 
(1992 waren dres ca t50 indizierte Fil­
me), aber vor allem damit. daß Video 
ein Medienereignrs ISt, das häufig In 
der Peel-Gruppe stattfindet und Sich 
daher weitgehend der Kontiolle durch 
Erwachsene entzlehl 
Die Suche nach elnen, Zugang zu sog 
Jugendgefährdenden Vrdeos hang l von 
seiten des iugendlichen Sehers auch 
davon ab, ob er Sich selbst durch sol­
che Produkte als gefiihldet erlebt Ob­
wol,l die Argumente, die fur einen Ju­
gendschutz sprechen, von einer Mehr­
heit der 1988 von uns Belragten belür­
wortet werden, ist dies nur ein schem­
bar posit ives EI gebnis Betrachtet man 
nämlich die Unterschiede nach Sehge­
wohnhelten und Gefährdungsrisiken 
genauer, so Ist in Gruppen mit proble­
matischem Videokonsum eme wesent­
lich gerrngere Befurwortung von Ju­
gendsch utzarg umenlen zu finden als 
bei Befragten mit germgerem odel 
harmlosen Videokonsum (Lukesch et 
al . 1989 b, S 98) Von diesen Gege­
benheiten her, ist auf der Konsumen­
tenseite nur e ine geringe Schwelle an­
zusetzen, ab der gezielt der Zugang zu 
gewalthaitigen Videos gesucht wird. 
3, Effekte medialer Gewalt­
darbietungen 
E,nlellelld zu dieser Frage sei aul ein 
welt verbreitetes MIßverstandnis ver 
wiesen Man findet in der Literatul oft 
die Behauptung, es sei Sinnvoller, den 
Molrvationen des Videokonsums nach­
zugehen als sernen Wirkungen Bis· 
weilen wird auch davon gesprochen 
daß die im Rahmen des Nutzen-Ansat­
zes wichtigen motlvationalen Klarun 
gen Voraussetzung fur Wirkanalysen 
seien (Orwaldi 1984, S 33) S.elbst 
wenn nachgeWiesen werden kann, daß 
diese Videos zur  Aufrechterhaltung ei­
nes optimalen Erregungszustandes 
("sensalion-seeklng" -Bedürfnis) ein­
gesetzt weiden , so 11eißt dies Illcht 
daß damit nicht auch massive Wtrkun­
ger" z B im Sinne von Habituation 
odel GewaltsllrllulallOll 
sein konnen 
Nach den vO/halldenen 8elulidenSIIj 
zwei WirkdimensIonen zu untersclil 
den . einmal die Steigerung der Gi. 
waltbereltschalt (z B Lust, etwas k$ 
puttzusch lagen bzw der Abbau � 
Hemmungen gegen andele mit � 
walt vorzugehen) .und zum anderen illa Auslosung von Angsten Iz B. be� 
stende Traume psychosomati� 
Reaktionen) 
Stimufierende Wirkungen von 
Mediengewalt 
Auf dern Hlnterglund uer dozlal-kog� 
tiven Leintheorie Ist die Vielzahl dß 
Be funde zu diesem T hema kohar/' 
zu interpretieren (Hearold 1986). M�. 
dial dargebotene Gewalt luhrt in iIt 
Regel zu ke inem kathanlschen Elfa;: 
(Ghar/ton et al 1975) Die Hypothe! 
der stellvertretenden Aggressions� 
thalsis kann selbst unter spezifiSCh 
Vorbedmgungen (z B vorhergehen _ 
Verärgerung und keine Möglichk� 
Sich an dem Frust , ator zu lachen) � 
demonstriert werden (Lukesch I 
Schaut 1990) 
Gewaltdarbietungen loseIl bei Kinder. 
- selbst In milden Dosen - in � 
perimentellen Versuchsanordnungll! 
Nachahmungselfekte aus (Gharflon 
al 1974, S 173; Brosius 1987), Of 
kumulierte langfristige Gewaltkons 
führt zu einer Steigerung der Agg 
sionsbereitschaft (Lukesch 1989) b 
zu einer Persönlichkeitsveränder 
in diese Richtung (WeIß 1990). 
Dabei haben siCh bestimmte Ge 
formen als besonders stimulierend 
wiesen (Be/son 1978), z. B.: 
die gerechtfertigte Gewalt , der sympalhi 
Aggressor; die Darstellung der Opfer alsl 
und hinlerl'Sllg: die Belohnung von Ge 
handlungen; der Einbau von Gewalt in 
handlungen. die fur den Fortgang der 
lung Im Grunde nicht notwendig ist; dIe 
realistische Darstellung von Gewalt; " 
Darstellung des Leidens des Oplers; dasfi 
len pOSitiver gewaltloser Gegenrnoden � 
die Herstellung von großer Ahnlichkett 
schen der Situal10rl des aggressiven M 
und dem Zuschauer und ebenso die Än 
keil des filmisch dargestellten Gewalt 
mit einern real eXistierenden Menschelt. 
Bel den Imellslvser,el n mediale 
walt läßI sich zudern ein niedrig 
Niveau des mOralischen UrteilenS 
den (Lukesch et al 1989 a, S.3 
wobei aus diese rn Ergebnis und 
Theorre des moralischen urteilen� 
Schluß abgeleitet werden kann! 
durch die in Gewaltfilmen vorgelU 
Modelle eine Fixierung auf nied 
NiveauS 
des IIlOlallscl,ell Ullelleiis el 
irhl wird 
re �ntjell knrnlllogene Wrrhungell vUII � waltfilmen sind ebenfalJs nacllge .e sen (LukeSch 1988) In Eillzellallell Wie d' klInn von einer rrekten Umsetzung 
beobachteter delinquenter Taten rn ei­
genes Verhalten ausgegangen weide 11 
Giogauer 1991) Erklärungsansatze �ierlÜr bieten Sich durch die I.dent iflka 
tion mit normverletzenden filmischen 
Modellen, den von diesen In Filmen 
angebotenen Neutlalislerungs1echnl­
ken, den mil den Filmen beWirkten Ab 
bau von DelinquenzrisIken. der Dal 
stellung geringer Bedeutsarnkeit "ank 
lionierender Maßnahmen und der Ak 
zeptanz illegitimer Mittel (Scheungrab 
1993). 
SONOhl in fallen Oer AggresSionssu 
mulation Wie auch dei Del inquenzan 
regung ist zusätzlich von elnel Selbst­
selektion des Publikums auszugehen 
Hinzu kommt die andelsgeartete Ver­
albe itung der Filme durch Personen 
mit bereits elhöhtel Aggressionsbe­
reitschaIJ oder großeier Delinquenz­
neigung (z B vermehrte Identifikatlorr 
mil den Täteln, nicht mit dem Opfer 
sülrkere Beachtung und Sensltivrtäl fUI 
Delails krimineller Akte, Leugnung dei 
Macht von Instanzen der sozialen Kon­
Irolle, Glaube an eine "maglc immunl­
Jy" der Täter ) 
Gewallfilme besltzerr auch eine Atfl 
nilät zu den in iugendlichen Subkultu­
ren vorfind baren Leitbildern, Wertun­
gen oder  Zielsetzungen. Von Lukesch 
und Habereder (1989, S 138) wurde 
u.a. eine enge Korrelation zwischen 
rlerKonsumhäu figkeit speziell indizier­
telVideos und der Befürwortung natio­
nal�tischer Orient ierungen gefunden aenauso gibt es Jugendkulturen die lUfgrund ihrer Wertsetzungen �,nen bedeUfsam verminderten Video- und beSonders Videogewaltkonsum auf­Öelsen (dies ISt z. B für Anhängel der kObewegung adel VOll Inltiativglup-09° nachgewleserr) Nach Weiß 
SICh93) 
gehoren von Jugerrdlichen, die 
dor 
den Skinheads zuordnen, 71% zu 
H' V
,el- oder Exzessivsehel n von 
tror- und Gewaltfilmen AngeSichts 
h:ser Resultate ist davoll auszuge­
ti n, daß die in Gewaltfrlmen transpor­b:Men Ideen dazu passende vorfind-re IdeOlogien velstärken und ausge­
rziehensch gewendet bedeu 
aber auch daß bestimmte 
sChä . 
tierungen mit dieser Flelzeit­
�en u 
ftlgung n icht IIn Einklang ste­
Botsc�d In dei Lage srnd gegen d ie 
Iltuni 
. aften VOn Gewaltfilmen zu Im-
SIeren, 
E:.RlIEHur-JG (vledleflyewaH 159 
Geluhle Jungen Mädchen Videoten 
mancJllnal habe Ich Angst 
laßt mich kalt 
!e)' weIde garlz dutye/t:Qt 
mrr wird schlecht 
rch werde aggres51v 
let leaglele ernQIIOlldl 
17,9 
40,2 
23,0 
6,9 
8,2 
3,8 
34.4 10,0 
136 30,0 
15,2 20,0 
12.8 3,3 
6.4 16.7 
176 3,3 
rab.2: Gefuhle bel HÜllfJfr"",en tAllgt:l.ben In 'i� aufg�le!l( lIadl Gt:sch/echl RIeseberg & 
Martm·Newe 1988. S 51) 
Psychische Nebenwirkungen -
Angst, Depressivität 
Eine andere Wlrkung�dlll\efl5lUfJ �t:: 
waltllaltiger Videos (besonders dbel 
nichillur aus dem Horrol- und Glusel 
bereich) beZieht Sich auf die Entste 
hung von Ängsten und verwandterr 
Symptomallken ("gi Tab 2) 
Solche Effekte Sind oft aulgewle,ell 
worden (Luca-I{/Ijget 1988; Gelbnel 
et al 1980) Besondels die In den HOI­
rOlvideos gezeigten Bildel konnell 
sich aus der Ennnerulig Immer wiedei 
aufdrängen und eine bedrückende 
Wirkung el Itla iteIl , dies bestätigten 
dlel Viertel aller von BroslUs und Halt­
mann (1988, S 107) befragten Schu 
ler, das Faktum selbst Wird auch von 
Melchers und Seltert (1984) beschne· 
ben 
In zwei akluellen UrtterSucrlUllgerl Irl 
denen u a mit dei Methode des kata­
thymen Bild-Erlebens G efüh lsverän ­
derungen vor und nach einem Gewalt­
bzw. Horrorfilm obiektiviert wurden 
(Grober 1993; Melzger-Brewka 
1993), konnten als ullmittelbare Eflek­
te eine Verschlechterung der emo1io 
nalen Befindlichkeit und eine Angstzu­
nahme feslgestellt werden Gewöh­
nungseffekte lreßen sich ebenfalls 
nachweisen (z B aulgrund der ge­
ringeren Angstzunahme bel Vielse 
hern) 
Diese WJ/kungspolel!l 111 RH . ..:lllung el 
ner emotionalen Beelntr<ichtigung 
bzw einer psychischen Traumatisie­
rung entlaltel Sich dann wenn In dei 
Lerngeschichte des IndiV id uums keine 
optimalen Habituationsbedingungen 
fur gewalthallige Filme vorhanden wa­
ren Wi,d ein Kind hingegen schon 1111 
VOlschulalter dUlch die mildelen Do­
sen des Fernsehens an Mediengewall 
gewöhnt so kann es später den Weg 
zu den harten Videos leIchI gehen 
5, Prävention und 
Intervention 
Im GI unde ISI eine '!Ielzahl VOll Maß 
nallmen denkbar, ""t denen aul den 
fvledlerlkUIISUlIl VUft KlntJer 11 und Ju 
gendlichen eingegangen weiden kann 
(vgJ Abb I). Hrerbel sollte keiner der 
angesprochellen Beleiche aus dei 
Verantwortung entlassen wel deli zu 
bedenken Isl auch, daß gegenseltrge 
Schuldzuschleibungen mögliche PIO­
blemlösungen verhinde", 
Infrastrukturelle 
Maßnahmen 
Abb. 1. Elllflußmog/;cl7kelfen duf ut1n M� 
dlenkOl1sum von Kindern und JugfjndllCflen 
Verantwortung der Medien 
Die R ichtschnul des HalIdein" lur 
Feilisehverantwortl iche kann nlchl 
sern, oflenkundige Gesetzesverstöße 
zu verme iden Obwohl es im Medien­
beieich noch keine Produkthaftung 
gibt, können Selbstverpflichtungsstan­
dards entwickelt werden, aufgrund de­
rer nicht alles, was zu produz ielen 
mogllch ISt, auch tatsächlich produziert 
wrrd_ Da die Massenmedien positiv zu 
bewertendes Soz ialverhalten fördern 
konnen (Healo/d 1986), sollte diese 
Chance auch genutzl weiden 
Zur Zel t  isl es so, daß das Erwachse­
nenprograrnm das meistgenutzte Kin­
der- und Jugendlichenprogramm ist 
Krnder und Jugendliche haben iedoch 
AnsP
;JJ-
ch auf ein Programm, in dem 
altersgemaße Identifikationsangebote 
gemacht weiden oder in denen die 
Fragen dieses Alters behandelt wer­
den. Dies hätte zur Folge, daß man 
nicht emfach die Billigangebote aus 
den USA übernehmen kann 
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Sendungen lur  KlndeIIJug""dIiGhe 
könnten In Programmzeitschrrften el·  
gens herausgestellt werden Inhalte 
beschrieben Probleme und Losungen 
angegeben werden die In den Filmen 
angesprochen sind 
Eine systematrsche PrugriJr"rlllJ!;uu 
achtung Ist zu etablr"ren wobei von 
u nabhängiger Seite und nach sOLIai· 
wlssenschaltlichen Knterren eine In 
haltsanalytische Herausarbeitung 
wlchliger. I n  den Programmen zur Dar­
stellung kommender Aspekte ollenge­
legt werden Maßnahmen des praven 
trven Jugendscl1utzes sollten auch V,­
deotheka r e .  Produzenten und Ver lei 
her ernschlreßen z B durch Verrnrtt­
lung gesetzlicher Regelungen, Ver 
pflichtung zur aktuellen Uberprufung 
eigener Bestande (neue Indizlerun­
gen/Beschlagnahmungen " Marktbe­
reInigung" ) 
Sowohl als Mitglied In EntScheidungs 
und Aufsichtsgremien wie aucll als 
einzelner können Erzieher Anregun­
gen artikulieren und an die Medien 
herantragen (z.  B. schlug ein Lehrer 
vor, im Fernsehen sollte wie bei der 
Zigarettenpackung der Hlnwers " Fern 
sehen schadet I hrer Gesundheit" ein­
geblendet werden oder auch. " Haben 
Sie heule schon elwas mit Ihrem Krnd 
unternommen?" ) 
Verantwortung des Gesetzgebers 
Es rst davon auszugehen, daß ber fe­
der neuen technologischen Entwick­
lung auch MIßbrauch gelrieben wird 
(vgl BTX, Compuler) Es scheint fur 
Produzenten Immer WIeder verlok­
kend, dIe Grenzen des von einer Ge­
seil schalt noch Akzeptierten auszule­
sten bzw. dIese Grenzen auszuweiten 
Dies betrifft nicht nur die Darstellung 
körperlicher Gewalt, sondern auch die 
Dlskrimlnlelung von Frauen, Knegs­
hetze, NS-Verherrlichung, Verherrli­
chung des Drogengebrauchs oder den 
fi lmischen Einsatz von Kindern Im se­
xuellen Bereich 
Der Gesetzgeber Ist iJutgetOi dert kid 
re Standards zu scllaffen wobei bel 
leder technIschen Neuerung zu uber­
prüfen Ist, ob srch nichl neue gesetz 
geberrsche NotwendigkeIten ergeben 
Das Problem besrtzt dabei erne euro 
palsche DimenSion (Satelillenpro 
gramme) d 11 erforder t InternatIonale 
KooperatIon 
tnfrastrukturelte M a ß n a h m e n  
Medlenkonsurn I S I  auGtI dadur Gl1 bt: 
dingt, d3ß andere Freizeltmegllchkel 
ERZIEHUNG Meolengewi:tll 
ten lucht ZUI Vt: r !ugung stellen 
(Wolln- Verkehr�sltuatlon) tlekannt 
1St, daß der Anregungsrelclltum der 
okologlsGhen Umgebung eine redu 
Zierende Wirkung gegen ubermaßlge, 
Fernsehen ausubl (Schnee wind et al 
t 988) Unter diesem Geslchtspunkl 
haben Stadtplanung und -entwrcklung 
iJuch ernen E inf luß auf Medlennutzun 
gen Dies ZIeht SIch hrn bIS zur  Gestal 
lung von Wohnungsgrundrrssen (z B 
Ist es durch die offene Gestaltung von 
Wohn und EßlJerelcll möglich gewor 
den daß man neben dern Fer nsehen 
essen kann) 
I n  unserer Vldeustuule (Lukesen et cll 
1 989b) srlld von Jugendlrchen erne 
VIelzahl von unerfullten Freizeilwun 
schen genannt worden, die Im PrinZIp 
erfullbar sind Es ware Aufgabe auf 
kommunaler Ebene, entsprechende 
Mögltchkeiten zur Vertugung Zu stellen 
(z B . Brbliotheken und besonders 
Schulbibliotheken) 
Schulische Maßnahmen 
Nach Meyer ( 1 992) löserr Hor ror- und 
Gewaltfr lme bei Lehrern erheblich 
Angsl und Abscheu aus Man will das 
Problem ",cht zur KenntnIS nehrnen 
da eine Auseinandersetzung persön­
lich unangenehm ist. Durch medien­
padagogrsche Maßnahmen muß man 
also Lehrer sensibilisreren, Ihnen 
Eigenerleben und ern Einluhlen rn die 
Rezeptlonssltuatron der Schuler er­
möglichen 
Davon abgesehen unterscheIdet Hell 
( 1 988, S 8 und 1 1 7) im schultsehen 
Bererch vIer rnedlenpadagoglsche 
Handlungsrrchtungen, und zwar 
a) Medienanalyse (Gestaltungs- Wirkungs 
und Aussagekntenen von Medien), 
b} Medienproduktlon (Verfugbalmachen obi 
ger Knterlen), 
c) Medienref!exlon (ReilexIon der Medlenlt:� 
zeptlon und des Medrenkonsums unter Be 
rucksl(;trtigullg alternativer Flerzerlbetaugun 
gen), 
d) Elterrlaroell 
Fur alle diese He,el(.J,e Ileyel l latlllt::1 
che Praxisanleitungen vor ( Tulvdzreckl 
1 992) Gerade lur den Gewallberelcfl 
sind Methoden der Empathieslrrnula­
uon. d h des Slclr-HlnelnVersetzens 
In dre Situation von Oplern Tatern. Re­
Zipienten, Produzenten 11 i ll relch E r ne 
padagoglsche Forderung könnte dar­
auf aufbauend - sein erne Starkung 
des Selbstwertgeluhls und erne 
authentische Ich-ldentlt81 bel den Re 
Zlpienten zu er reIchen ( WeIß 1 990 
S 90) Gerade bel VIel- und Exzessrv 
sehern von Horror- und Gewaltfllmen 
werdelI dlesbezugllclle Uelizlte dur 
Identlfrkallonsprozesse mit den Gi 
walttatern ausgegltcherr die ReZipi 
len erleben dabei lustvolle GefQ 
Getuhle der Starke und Siche rheit, d! Fr lme versetzen In ernen Err egungS4 
stand, die Oplerperspektlve wird 
gegen ubersel1en 
Außerschulische Maßnahmen 
(a) 'E::ZcIJ11vt::- l..1edlt:;:: 1dl!.Jt:11 lJt:H1t:LJen wertt (Z l:3 Konsurngewohnheltefl erUlelen 
sien erstellen lassen und diskutieren: Fht auswatlfen und besprechen JJlanllng 61, 
fhemallsch(::'( Fllmre.lle): 
es konnen {b} EU1zelmaßnaillnen - Pro� 
dUfchgeluhrl werden (z_ B Elnl lcillung �� 
Kinderkinos mit entsprechendem Filmanga 
und Verarbellungsangebot. Klndellilmwoc 
Themen aus der Erlahrungswelt des I\r; 
des, ) 
und es kann (c) aktive Medienarbeit ange&;. 
len werden (z, B Hn Ral1men von Jugendlrell! 
eie Moghcl1kenen LUm Drehen von Vi 
anbieten. \Ion Horlunkfeatures eie.; Vorcr . .. 
setzung Sind Kompetenzen und lnteresseö; 
Mitarbeiter) 
Elternarbeit 
An Formen der Elternarbeil Wird unl� 
schIeden (Nagl 1 988)' 
(a) Elternoflet (Infoblatt erarbeiten, even 
als Beilage Zu einem EInladungsschreiben, 
die Eitern). 
(b) themenoezog�ner Elternabend (Zielgilf 
penoflenliert vorgehen, Fachleute einf 
BausteIne ZUI MedienerzIehung verwendll" 
(c) themenverschiedener Elternabend 
Rahmen einer allgemeinen Efterninfor 
kann auch auf das Thema Medienerzlehir'l 
eingegangen werden), 
(d) Elternbildung (Kurse. Semtnare ext 
Anbietet), 
(e) EinzeIgesprache (m Konlhktlallen, W 
z B ein Schuler lugendgefahrdende If:d! 
an Klassenkamera�en ausleihl, Ursachen. 
mutung bei ProbleMverhalten) 
Inhalte und Vorgehenswelsen bei iJi 
Ellernarbeit könnten sein 
(a) per::.onllc/le Be!rollerlheJt fl�lstenen .l' 
VOlt Erfahrungen uber Medle 
Kinder erzahlen E'gebmsse eIner 
Umfrage in der Klösse bekanlll geben: 
vorfuhren) 
(b) aktuelle PIULJIt;!!Ile ErlahrullgtHI und 
essen der Eltern erheben. daran anknu 
die Themeninhalle besplechen . 
(c) Fur und Wider einzelner MHdien .
In 
Familie diskulIeren (Erfahrungen der Te 
mel, eigene Handlungsmogllchkelten he 
stellen keine PlOblenwerlagerungen)\ 
(d) Erarbeiten von Alternativen lur 
zen verhalten tLebeliswel1 der Sch 
len. mit den Kmdern spielen. Hob 
Ausfluge, Wanderungen. Sklla 
seuOlsbe!;)uch elc anbieten d h 
leresse am Kind außern, Sportarten 
laSSen, bei d
elltlr ,  a,t:: KII IUt::'1 rl(':IHlg gt:lurutir ! 
s,i11d:�format,ol ulJt:! Me\Jltrrl\\Jrl�""'IIY'�VlUIH 
le�len von Kindern und Jugendlichen UDel 
he�ungen von GeNaltf,lrnen StereotYPISlt: �llgen und Effekle des eller lichen VOlbrld� 
3flb�::�� hlOwt!rse" oJd'::. (jtl::.�ral..f 11111 Irllt.;1 
(�ndem zu suchen ( I llchi l latll Rambo tJI .. Hllef �U(chSuChUngSi.lktlonen Inl KlrldefZIf'llrr ler 
glarten. gemeinSam FUlrlt- (J r l�Chauell ube! 
Filme reden, geZIelt Fe,nsellerr d h da:;; Pro 
ramm gemeinSam auswahlenJ 
g )  Mediengelate besr.hranken (kt!1fIt.:!1 h::/ll 
��her!Vtdeoapparat als WertlnachtsgeSt;rl(:rl� 
tor daS KinderZImmer ansctraflen)  
(hJ Medien nicht als Emschli.ilhrlle lIt:!hJllt:l ' 
(besser Vorlesen. am Abend erzar,len I<in 
der/Jugendliche Hn Bell lesen lassen) 
(lI Medien flIehl als Belohnung verWelllJ�, 
sondern Belohnungen rur eine RedukllOtT 
bZW gezleUe Mediennulzung einsetzen 01 gegen die Verfuhrung der Medien bel � 1.;11 
seibst ankämpfen 
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